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XXVI .

Von förderlicher Genüge der Gespinst und

Seiden »

aber mit der rohen Wolle und Sei -

W den/und mit der Genüge an Zeugmachern
^ nicht gethan ; es wollen auch Seiden und

Wolle vorhero lorrirt/relpeLUvö gekammet / kar¬

tätschet / gesponnen / gezwirnt / gewunden und zu

Zeiten auch gefarbet seyn. Das Sortiren/Kum¬

men und Cartätschen / Winden / Farben und der¬

gleichen/hat seinen leichten Ort/indem wenigLeute /

in Ansehen der andern Arbeiten / dazugehören - so

aus der Nachbarschasst/ und aus dem Spanischen
Gebieth zu nehmen stünden . Auch ist dem Seiden -

Winden u. Zwirnen durch die Wind - und Zwirn -
Mühlen / und andere Wercke zu helffen. Das

Wollspinnen aber will einen weit mehrern Raum

Ausdahnung / und mebrVolcks haben / als alles

übrige / und ist solches für den Grund der gantzen
ölLnukLÄur zu halten . Und zwar/was dasFlachs -
und Wollspinnen zuderLeinwand und Tuchmache¬

rey betrifft/so ist aus obigem klar / daß ße in Böh¬
men / Schlesien / Mahren rc. zur Gnuge in eüe ,

oder doch was an der Güte u. Feine etwan abgien -

ae / leichtlich in behörigen Stand zubringen wäre .

Doch lasse ich dahin gestellet seyn / ob es dem kubli -

co fürtraglich / daß denen Tuchmachern in Schle¬

sien das l ^onopolium des Woll Spinnens allda

perbleibe . Mit dem Spinnen der feinen und langen
Wolle
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Wolle zu den Zeigen hat es etwas mehr Bedens
cken . Gleichwol ist gewiß / daß sie in die Erd - Lan¬
de gantz füglich einzubringen / wann nur die
plinsn so gut da wäre / als die Fähigkeit der
Spinnerinnen . Und zwar / was ermeldte Spin¬
nerey der langen Wolle anbelangt / da habe ich
vor funffoder sechs Jahren in einem bekandten /
nunmehr von denTürcken ruimrten Land - Stadt -
kein unweit Wien gesehen / daß eine arme Nieder -
Lmwerin in drey oder vier Monathen nur um ein
Stuck Brod / auf die hundert Magdlein mehren -
therlsvon zehenzu sunffzehen Jahren mit solchem
Luccels unterwiesen / daß die Muster solcher Ge¬
spenst noch jetzo in der Frembde irgendwo für eine

? deutsche Oestcrreichische Rarität aufgehalten
werden / und bin ich ein Augen - Zeuge / daß die
rechte Niederländische Gespinnst es dieser Oesier -
reichlschen im wenigsten nicht bevor gethan . Es
rst aber nicht zuzweiffeln / daß an eben bemeldtem
Orth und dem Bezirck in sothaner Zeit / wann
es eine Nothdurfft gewesen wäre / inner Jahres
Frist etliche hundert Spinnerinnen würden aufzu¬
bringen gewesen seyn. Und wann nach kropor -
rion in allen Erb- Ländischen Land - Städten und

urnehmen Marckten dergleichen Anstalt gescha¬
he/ würde inner Jahres - Frist Böhmen mit all
. einer langen Wolle bey weitem nicht erklecken /
Mige M ^verlegen / und doch dadurch ermeldten

Land - Städten eine unglaubliche Nahrung erwor -
ben seyn . An Lehrmeisterinnen würde uns auch
orßfalls Niederland keinen Abgang leyden las¬
sen. Viel tausend selbiger unglückseliger Leu -

K re
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te würden unter gegenwärtigen Frantzösischen
Preffuren GOtt dancken / wann sie nur in den

Erb - Landen durch ihr eigenes Spinnen ein siche¬
res Stück Brod zu holen wüsten . So könten

auch alle Eltern in den Landstätten / und auch aus
der Bauerschafft diejenige / so denen Herrschaff¬
ren tauglich fürkommen / durch zulängliche Mit¬
tel vermoost werden / daß sie ihre Kinder / vor¬

nehmlich die Mägdlein / so bald sie zu gewissen

Jahren gelangt / ( sie möchten hernach das Er¬
lernte gebrauchen oder nicht ) zu Erlernung der

feinen Wollspinnerey hielten . Doch wäre zu
verhüten / daß dieHerrschafften hernach keine neue
R. obork daraus machten / sonsten wenig Lenech -

Sion darab zu gewarten . Der erste Lehr - Lohn
war entweder von den Landschafften oder den

Verlegern der Spmnerey dar zu schießen / und

würde ein geringes ertragen / indem er nur auf
ein oder höchstens zwey Jahr erfordert / alsdenn

«der solche Woll - Spinnerey allschon imSchwung
und Herkommen / wie eine gemeine Flachs - Spin -
nerey seyn/und eine Spinnerin / ja ein Kind das

andere anführen wurde . Auch wären den Un -

vermöglichenAnfangs Nie behörige Spinn - Rä¬

der / so gleichfalls nicht hoch ansteigen können /

herzuleiben / und denen / die es wollen / um die

Gespinnst Nachwahl abzuverdienen . Ich zweiffle
keineswegs / daß die feine Woll - Spinnerey hier¬

durch in kurtzem auf ihren behorchen Fuß gera¬

then würde / gestehe jedoch/ daß sie Anfangs eine

genaue Aufsicht und Sorge/ja mehr / als die We -

derey selbst erfordere ; Als welche letztere/ wofern
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r ; ur dieGespinnst gut / eine leichte Sache ist . Es
seynd Mittel die Kinder und Jugend mit Lust da¬
zu zubringen / und wann es nur mit der Sache ein
Ernst ist/wird sich ihrer dieMenge von selbst findem

Die Seiden/glaube ich / werde noch etwas leich¬
ter / als die feine Woll - Spinnerey mit sich handeln
lassen . Es ist nicht zu zweiffeln / zu «. overeclo
und weiter auf den Italiänischen Grantzen / sey
deren Winden und Zwirnen bereits ziemlich in U-
bung / von dannen die Lehrmeister leichtlich zur
Hand zu bringen / oder auch aus dem Mayländi -
schcn zu ersetzen. So hat es auch mit der Seiden
die sonderbahre Bewandnüß / und ist sich ihrer
halben so viel weniger zu bekümmern / als nicht al¬
lein die Natur selbst dieselbe durch den Mund des
Wurms bereit gesponnen / sondern auch ohne
das alle Sorten von gewundener und gezwirn¬
ter Seiden / auch die Farben bereit kaüfflich zu
finden / welches zu Erhebung einer neuen Seiden -
N- mufLÄur . in einem Land / wo die Seiden nicht
einheimisch ist/und bis die inländische Misstet / ei¬
nen gewaltigen Vortheil thun kan / so bey der
WollelEanutAÄur nicht ist ; Weilen derjenige /
so bey selbiger feine Gespinnst hat / sie wol schwer¬
lich einem andern zukommen last .

XXVlI .

Wie die Güte inländischer NanufgQuren
zu erheben / daß sie denen ausländischen
nichts nachzugeben habe .

WUn ist auch kürzlich zu gedmcken / wie die
^

^ K 2 Güte
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